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Beschreibungund Cultnr einer schbublüheubenRabati
·

teiipslanze.

Liatris spicata. Aehrenblüthige "Prachtschakte«
Knollenlevkoie.

Diese schönePflanze stammt-aii8«N·o»rdameri-

ka, wo sie« am niehrstcn in Virginieu zu treffen

ist. —- Aue der ansdaueruden inolligeu Wurzel erhe-

ben sich mehrere aufrechte Steugel, die eine Höhe von

IF bis 2 Fuß erreichen, init liniensbrinigeu, gleichbreis
ten uiibehaarten Blättern, welche gerippt, punktirt nnd

am Grunde gewimpert sind. Die Blumen sind unge-

stieltfhabeii eine schöne hellpnrpurrbthliche Farbe, iiiid

bilden eine lange, dichte Eudühre mit -50 —- 80, auch

bster mehrern Glocken, welche ini Vkonat August er-

scheinen und noch den ganzen Viouat Sept. hindurch

blühen. Die Blumenstengrl, welche nicht Samen plea-
gen sollen, müssen gleich nach der Blüthe dicht uber

den Knolleu abgeschnitten werden, weil die Stengel
hohl sind, sich deshalb das Tisasser darin verhalten nnd

die Kuolle dadurch iii Fäulniß übergehen würde.
—-

Diese Pflanze läßt sich auch sehr gilt iii prseii,zieheii.-
—- Zii diesem Behnse nehme man die Pflanze mit dein

volleii Ballen,aber nicht eher aus demLande, als wenn

sie eben aufblüheu will, iu einen nicht zu großeiiTops,
stelle sie einige Tage in den Schatten, und halte sie ina-
ßig feucht. Dann kann iiian sie ins Freie auf die
St"ellage, oder in ein Fenster stellen. »Nati)der Blu-

the werden die Blüthensteugel abgeschnitten, tdiePflan-
ze selbst wird ziemlich trocken gehalten,iiud au einein frost-
freien Orte überwintert. —- Diese Pflanze läßt sich
durch Zertheiliing vermehren - aber vorzüglich wird sie
durch Samen vermehrt. Oian säet den Samen im

H91’bst2·vdekFrühjahr in die freie Erde, nnd bedeckt

th! UukganädüunmitErde. Beim Aufgehen zeigen sich
dikpflänschmSansivieGras,initeiuenilangennurschmalen
Blättchen- Weshalb man beiin Jäten vorsichtig sein-muß.
Sind die KUVUTU der jungen Pflanze nicht SAIT- lob
groß, ivie vOU »Oui« gewöhnlichenFelderbse- so ist es

die beste Zeit sie ZU Vekpsianzenz sie werden dann nur

ganz müßig feucht gchaltttu und zwar nur so lange,
bis die Blätter abzusterben anfangs-» dann dürfen sie
aar nicht inehr begossen IVCFDM«»Jni ersten Jahre nach

dein Versetzen blühen sie nicht- Im- zweiten Jahre aber

die niehrsteu niit einem Blüthenstengel, aber im dritte-I
Jahre vollkommen. Zu ihrem Gedeihen liebt diese
Pflanze einen trocknen, leichten, aber nahrhaften mit

1J4 Flnßsand ver-mischten Boden, eine etwas hohe, son-
iienreiche, aber geschühteLage, iiiib im Sommer nut-

eiiie mäßige Feiichtigkeit.
Cliiigeii,1833. Fr. V. D.

Ein Blick auf den neuesten Zustand des Gat-
teuweseiis in den kaiserl. königl.österreich.Starr-T
ten, mit besonderer Rücksicht auf-die sBluiiiistik..

Eiiigesandt von Drin Jakob Klier in Wie n.

iFortsetzuiiaJ
6) Die Horteiisieiisior des Handelögärtners Gra-«

ber nnd endlich
«

7) nebst noch vielen Anderen am Schlusse der den
Blumen günstigen Jahreszeit, wenn selbst schon die
ganz unübertrefflicheGeorgieu:—— (vormalH Georginene
— noch früher Dahlieu-) Flor deo Freiherrn von

Hügel vom Frost zerstörtworden, noch diepracbtvolle,
und höchstaninuthige Chrysantheineii-Flor in dem is
k. Gewåchihåusern im Stadtgraben, dann jene des k.,
k. Censors Riippr echt zu Gumpendoi·s,voiidem Mich-«
stend ein monographischee Aserh ,,l-ieber das chrysaris
themiim indiciim, dessen Geschichte, Bestimmung und

Pflege-«verscheiut,nnd jene des Gärtner Frühanf.
Außerdem glaube ich noch erwähnenzu müssen,daß

sich in den GeivüchshäusernSeiner Durchlancht des-l
Herrn Fürsten von Lichteustein in der Vorstadt«
Rossaii nur von Caniellien allein eine Sammlung von.

mehr als 4000»E,reinplaren, worunter viele mehr als s-
Schuh hohe Bäumchen und starke Sträucher sich besindeu,
eine Augenweide dar-bietet, die wirklich fürstlichverehrt
zu werden verdiente. lind man niag hieraus aus den
Vorziigfderdaselbst befindlichen übrigen vegetabilischsss«
RMVUZUWVschließen. Zum Schlusse erwähne ich hkkk
Noch die ,RVsen-Sammlnug Seiner k. k. vhskk des

Herrn Erzherzogs Carl in Weilbnrg bei
,

Wen- die

über12·00?lr-teii,Hal-barten, Racen nnd Varietäten tähkc
Dleß wäre also beilänsig der Bestand der horin-"

lauen Schätze in Wien, Und seinerllnigebung Ave-s
auch die übrigen Sprucde de-» Vorbude ihres kais-»r;
Herrscherhanseshnidigend, verdienen ans Licht gezogen-
iind Hierdrts gerühmt zu ·»IVkaM«So wenig auch mei-
ne Keniitnissezureicbem die PkVViliziellenkakichklkkckXII
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der Garten-Tritten- zn würdigen, so mag doch Folgen-
-«desschon hinreichen, um ansch, im Auslande einen ent-

sprechenden Begriff von der allgemeinen Erhebung des

Gartenweseus in den k. k« EIN-taten zu erwecken:

Jm lombardisch veneziautschenKönigreich» wo die

Cultur schon durch MS Clmm ganz besonders begünstigt
wird, zeichueu sich,MCPlMW-Venedig, Veroua und

Triest durch ih» Gast-« MS- (Beschluß folgt).

Die Vermehrung der Dahlien durch Pfropfen
tu die sQBnrzelknollen »I.

Von Vetil«lart.
Die Vermehrung der Dahlieu geschieht am leichte-

sten durch Wurzeltnollen und durch Stecklinge imFrüh-
jahre; ein Verfahren, welchesunter den Händen eines

geschickten Gärtners sur unfehlbar zn betrachten ist:
allein mit Rücksichtan die Resultate bleibt man dabei

doch immer beschkållkhim günstigstenFalle kann durch
eines dieser beiden Mittel eine Dahlie zehn bis zwölf-
sach vermehret werden, was aber selten ist. Dasneue,
sogleich zu beschreibe-we Verfahren der Vermehrung hat
Vor den bisherigen zwei besondere Vortheile.

Der erste besteht darin, daß man sich desselben bis

zum Monat August bedienen kann; der zweite dagegen
beruht auf der Benutzung der sehr schwachen Seiten-
triebe, welche als Stecklinge nie anschlagen würden.

Vor einigen Jahren habe ich eine Pfropfnng der

Dahlien mit weichem Triebe vorgenommen, das heißt-
ich entfernte einen nahe an der Erde hervorgekomme-
nen Trieb, und setzte an dessen Stelle einen anderen,
wovon ich der bereits bekannten Blüthe den Vorzug
gab. Diese Operatiou gelang mir gewöhnlichganz gut,
weil aber mit jedem Winter der Steugel der Pflanze

in Grunde ging, so konnte ich auch reine Vermehrung
dieser Abart erreichen.

Jm heutigen Jahre bekam ich einige Zwergdahlien,
welche ich zur Zeit der Blüthe answählte, und die mir

eine ausgezeichnete Schönheit zu versprechen schienen;
die Pflanzen waren aber so schwach, daß ich weder
Wurzelkuollen noch Seitentriebe bekam; die meisten
gaben nur schwache Schbßlingr.

Jch verpflanzte meine Dahlien im Monate April
in Töpfe und unter Glasglocken5 meinem Gebrauche
gemäß kneipte ich sie bei dein dritten oder vierten Kno-

ten ab; bald darauf entwickelten sichzwei bis vier Seiten-
triebe. Jnr Monat Juni wurden diese Dahlien in die

freie Erde versetzt, wobei die«Seitentriebe 6 bis 83011
Länge hatten. Zu dieser Zeit war es, wo in mir die

Idee entstand, einige dieser Triebe in selbstständige
Psianäellumzuwaudelinindem ich sie aus tünstlichem
Wege Mit Knaben-ersah

Ich nahm Oklvsleicheinige zwanzig Triebe, an wel-

che ich auf beklchkkdeue Art die von gemeinen Dahlien
genommenen Knolleu pfropfte. Jch will hier nicht alle

kalchctdeuev Pfloplmkthdm beschreiben, die ich nn-

ternahm, indem nur die beiden vorzüglicheren eine Aus-
merksamteit verdienen. (Fortsehung solgt.)-

O) Untat-es sie la sociörå eklloreieulrun de Petri-. Tor-.
III. Jänner jsääe

,
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Ueber Nelleu-Durchwlnterung.
Nie habe ich cis-stimmen dürfen in die vielen Kla-

gen, welchevon allen Seiten erhoben werden- daß es
so rauhsant sei, Melken zu durchwintern. Nur iu’s

Freie damit, sie der Mutter Natur überlassen; die

starkenwerden erhalten und die kranken gesunden! Außer
der jungen Bknt int freien Felde iultivirte ich mehr
denn zwe hundert Stöcke in Töpfen. Meine größte
Sorge war,«daß ich frühe, gleich im August, dao Ge-
schalt des Elnschneidens besokgkk- oder Skecklinge machte,
welch-H lebt-» ich immer vorzog. Die Sei-kei- waren

-zu Ende Oktobers stark bewurzelt, ich setzte sie dicht
zusammen Auf clll Beet, das der Sonne nicht ausge-
lebt Mike dessen Boden ich mit etwas Sand vermischt
hatte und bedeckte sie täglich mit Laub. Die noch
nicht angewurzelten Seukee ließ ich am Mutterstocke
und brachte diesen ganz tu den Boden. Ende Abktls
waren-meine Senker stark, ohne alles Ungezieser und

ich«verpfcanztesie.
Kirdor f, am Niederrhein. B n seh.

Alls der Revuo traktiert-Im

Bemerkung über die ·Cu·lturder Parltinsonia act-learn
lind Potnciana pulchckrima.

tBon Poteeau).

Seit länger als 40 Jahren habe ich bemerkt, daß biete
beiden Pflanzen iu jedem Frühjahre im Pflanzengarteu iu Pa-
ris ausgesäer wurden, und niemals hat man eine Pflanze
zwei Jahre lang erhalten. Auch in den Gärten von Ceer-

Noiiette,Boursaislt und Sonntage-Borste u. a. m. werden sie

alljährlich ernstgebiet- uud Niemand vermag eine zweijährige
Pflanze aufzuweiiem Ihre Samentbrner leimen leicht; die
Parliinsonis erreicht im ersten Jahre eine Höhe von 15 pi-

24 Zoll, Und die Pojnejntn voll 6 blb 8 Zoll, tsdek sie sterben
immer im nächsten Winter, oder, nach dem Gärtnerausdruch

sie gehen aus, weshalb man sie alljährlichvon neuem seien muß-

ohne jemals starre Stöcke davon in erhalte-n

Jch war nicht wenig erstaunt, in den Gewichshiiuiern
von Briissel, Löwen, Autwerpcn u. a. O. sehr starke, jährlich
blühende Exemplar-e von diesen Pflanzen anzutreffen,die ebens-

falls aus amerikanischem Samen, wie man ihn ziiParis saec,
entstanden sind. Nachdem ich diesen Gärtner-i erzählt, wie

unsere Samenpflanzen der Parlninsonis und Poinciana zu

Paris in jedem Winter zu Grunde gingen, io glaube ich,aus
dem was sie mir antworteten, als Grund davon angeben zu

Ibuuem daß wir sie den ersten Winter hindurch nicht m Hm

Zustande der vollkommenen Vegetation- erhalten, wodurch ihr

Holz verdixbt und die Pflanzeuausgehelu
Nach dieser Vermuthung, die wohl gegründet ist, konka

et nöthig sein, daß die iuugev Partiuionien nnd Pptmlaneu
im Herbst in das Lohbeet eines niedrigen Walsthlslts geser
würden, wo den Winter hindurch eine ziemlich hohe Tempe-
ratur unterhalten wird, und man aui ist MöglicheWeise
dek Stockuug dek Fellchtigkeit entgegenwlkkks Haben die

jungen Pflanzen einmal sen kkstm Winter glücklichüberstan-
der so erhält ihr Holz Fettigkeit genug- utu viel leichter die

Feuchtigkeit des folgenden Winters zu ertragen, und sie ebn-
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nett dann bald wie die aliderniWatmthsPfltMten bebt-M-
delt werden.

-

«

Auf solche Weise verfährt man mit diesennsflanzenin

denNiederlaupem wo man eine weit größereMenge schö-

neriiiid schwer zu knltivirender Pflanzen sieht, als in Frank-

reich-. Die Gewächshäusek enthalten dort Cremplqke von

Parlaitieonia illid Pein-jun Piilclierrirm vle 15 bis 18 FUH

Höhe, welche zahlreich blühen Die Blumen der letztern siltd

groß, bei einer Parietät pour-amech bei einer andern gelb-

m aufrechtem pyramidalen Trauben sehk lleklich sthVUkks

Reue Vdek wenig bekannte ,Zierpsl·anzert·
Acscia couepicu-, IIonuL Akazie ble Ski

Oele-ta. Diese Ataiie kam bald nach dem Tod Napvlevni
lU Helena im Handel vor, und es hieß, sie sei dekk »spian-

oder aitf das Grab-naht gepflanzt werden; eOJVUk UM·iv
leichter-, dieser Meinung Glauben sit verschaffen-Alsdiese
Pflanze ganz das änßerliche Ansehn der Tdksmemveldk cssluk

h-hyio-i») har, und ebenso zum Schmuckver Gräberec-

braucht werden kann. Aber matt ersul)r··bald,daß auf pes-

Jnsel St. Helena keine Atatien sich befinden, lind daß es

wahre Thränenweiden sind, die das Grab des todten Helden

umgeben. Man muß deshalb diese Meinung ausgehen. Uebri-

gens hat man es gar nicht nöthig, auf solche Weise das Jn-

teresse fiir diese Atazie zu erregen, da sie so lieblich ist, dai
man sie nur zu sehen braucht, um sich ihren Besig zu wun-

schen. Ihre langen, gebogenen, mit einem seidenartigen Fil-

xe überzogetiert Zweige, hängen geschmackvoll im Bogen her-
ab; die zahlreichen, fast deltaförmigen, schiefen Blätter endi-

gen sich in einer borstenartigen Spitze, sind tiur«7bis-s Li-

nien lang, etwas behaart nnd scheinen eine Spirallinie um

die Stengel sit beschreiben. Jm April nnd Mai louimtsaus
jedem Blattivinkel eine Traube goldgelber Blumen in kleinen

defchcn stehend, und diese Bliiiheiitrauben sind auf einer

beträchtliche-i Länge der Zweigenden so zahlreich, dast davon

höchst zierliche goldgelbe Gittrlanden entstehen-»die.man las-re
ge Zeit erhalten kann. Zu diesem Zustande ist«-dieseAkazte

durch die Zierlichkeit und die geichmückbvileKrumtnungder
Zweige wahrhaft bezanbend. Sie hat bei-Drin Voiirtsllillllld

Hm« Laus gehst-ht. Man kiillivirt sie ganz wiedte Neuhei-

länderiPilarisem Da ihre Vermehrung sehr schwierig ist, so ist

iie tioch wenig im Handel verbreitet. .

Anani- hracteata. P. W. Eine seht schön-, its

Jamaika einheiinische Sierrslanze, die 1785 iti England ein-

teiührt wurde und 1831 in Frankreich nur bei Hrn. Leuten

Its sinden war. Nach Swariz erreichen die Blätter eilte Län-

Ie Hin 2 Fuß und eine Brette von 3 Zoll; sie sind dick, ge-

rade, glatt und «- dm Rändern gezähnk Lin-I ihrer Mitte

erhebt sich sitt Schafk, der viel länger als die Blätter und

IM IF-!«"3Msptmisen,ierftreitteii,häutigen-scheinst-farbigen
Nebenbläitern besetzt ist. Die Blüthen stehen nicht wie bei

der gewöh:.lichellAMMC in einer dichten Achte, sondern in

einer zusammeligeietzktO1 Fuß langen Traube, deren sahs-
keiche Zweige zerstreut- mehrfach getheilt, ausgebreitet und

ikhk lang sind. Die Zwist tragen die sitzendeii, unterschie-
Ienen nnd am Grunde mit kleinen Nebenblättern versehenen
starben. Swartz sagt nichts an dei- Farbe dieser Jeden-

tlätterz sie sind aber wahrscheinlichkvkb wie die des Sie-darle-

..
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, ,Schon nach diesem Blüthenstaiideziturtheilen, stehen die

Irnchttnoten einzeln, nnd können zusammen keine gemein-

schaftlichequchkbilden, die ganze Traube kann nicht durch
eine elvtise Krone noch überragt werden. Alsdann können
wir aber nicht begreifen, wie ver Verfasser einer, in den
Annalen der prakt. Ackervau-Gesellschast, März ists-, pig.
97- befindlichen Befahreibunghat sagen können: daß andern

Schafte eine Endtrone sich msinde und die Fkuchkkupkm ach
iii eitler einzigen Frucht vereinigen.
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on der iti voriger Nu
«·

erwähnten,·am 23« Juni begangene-i Stiftiiiiegkaälsikixspælgteekt
eines zur Beföiderung des Gaste-Muse tu den resiigr. preuß
Staaten bemerken wir nachträglich noch Folgende-.

.

In der Galleiie zur Linken, wo sonst die Meisterwekkg
des schörserischen Pinsels bewundei·t««we·rden,sah man tm
Hintergrunde, in einem w.-i·ten Kreise schlanker Metrosidesp
ten lind Rosen, von Lorbeern und Palmen sinnig beschattet,
die Buste des hochberehrten Monarchen sich el«I)eben, lind
an der langen Seitenwand in schöner Beleuchtung-, die
pflanzen-aller Zotten in ihrem mannichfaltigenBliithenschmuk-
te auf das Geschmackvollste geordnet; einen ähnlichen, rei-

senden Anblick gewährte in »dem Saale zur Rechten, den

Forschungen der Wissenschaften gewidmet, die reiche Pracht
von Florens Schätzen, nnd das Auge weidete sich int Ueber-
blick der weiten Hallen, ait dem bewundernswenhen Fest-
schntucke,den nur ein bereitwilltges Zusammenwirken vereinter
Kräfte herzustellen vermochte. Manche neue, viele noch seltene
Gewächse gewährten dem Kenner hohen Genuß-, allgemeine
Bewunderung aber erregte eine herrliche Title-tätig tin-inco-
bpm Herrn Hosgärtner Brasch. Von den itbrgen vielen be-
merkenswerihen Gewächsen verdienen theils wegen ihrer
Seltenheit, theils wegen der ausgezeichnet schönen Exempla-
ke, geticltllit ils wetdelt: Erz-Unsinn lauriloli-, Liljtini con-

coiot, Digitaiis obtaini- Haermmtlius pimiccus , Pensio-
won laevigstiim, siimingia Heller-L Digjtslis Iceptrimh
Oitonis Narr-by leeainjna piimila. cocos teile-ca, Izu-i ckok

tat-, stachye not-. sp., Oxyiobiunt note op» campitriuis
jamais-, Treitiesctiritit einst-, eilte Dienste ausgezeichneter
Erireen nnd horhstämmiger neuholländiscder Pflanzen it. aus
dem königl. botanischen Garten: Andre-medic specioes nnd
costsnnefolih Culmia Insttstifoifa, Azsles Sinne-, Lilie-m
lot-i ists-scien, hochlttilnmige Rost micr-opl1)slls, Noieettituinz
mit tillon nnd centifoiis aus dein tötit·gl. Garten nnd der
Landesbaumsainle zu Potsdant und von der Dionen-Insel;
Eciiinocactiis Otto-ris, Erica bnecatis, tirccolstii illld sey-

tricoea var. splenilcns, Coreopsis Amsryllie crocats, eins
beträchtliche Anzahl Talteolarien und eitie reiche Sammlung
der seltensten Pelargonien, vom Herrn Oofgärtner Busch-;
Albero-anri- perezriaa, cui-m- akeciosiesimin von feste-sey
Umsange und überreicher Blüthensiille, Georginavsrisbilia in
seit mannichfalligfien Farben, Leptosperrnitm und sinken
Myrtareen in großen Eremplaren vom Kunstgärtner Herrn
Totissainlz Areopeis gi«aiid-iiiors,Bitt-einli- capensie, Pia-no-
Iia liaifolia ltlld dein-tats, Acaeis ursditlaeiolis, von hertlf
Illsttzktilh Meyer; Annryllia trittst-, Tropteoliim nssjits fass

purpures vom Kunstgärtner Herrn Kuhfeldz see-insond-

cot·o.ntllaefoli-iAloc umbellats vir. krick-, Cotyisdon Myst-
eikolts vom Fabrikanten Herrn Mörbes; Fenster-os- IMPLI-
Iitnb Liiiitm ciiiaerise, Orte-eri- fertes Und stbokChÄlFuu
fragt-sah Mantua Zehn-ins vom KunstgäkknekpkksMatkhnch
can-eili- myrtjsoiiei, Metroeideroe species-I W Ivkeolsu
in ausgezeichneten Eremplaren vom KunstsckkkllkkOriLTeiw
mann; c-ik-i« mit-ai- n. -ii-o, von-. Kunstsaktmr Om-
Kraalz; ein reicher Rette-. nnd Hvsimkbtnflor vom Hof-
gärtner Hrn Nil-fu«- m Mpkioifovi Dle hetrlittsssienErmle
te VVII Nttium Olianelek vtks OP endan M ÜPPIHstFkVu»
rhenfiille, vom Kanns-armer Herrn Spätund die Maser
pon can-kennt- meaje etc-. oon Kunstgattuer Otttn Lini-



- 3 . . .Bach-nJtnsposant waren die sriefenihasienExemplar-enon ci-
ka nnd Laus-us ans deni Königlichen Gatten»von Monois
joii und aus dein anmsiithigen Garten Sr; Koiiigl. Hoheit-
des Prinzeu August von Preuss-11- ZU Belleoise«-und einen

lieblichen Anblick gewährt-eit«zdlsjelchljlückvollenBliinienstellap
gen des Kunstgäkttleks Helkll TEUlTslnt uud dieKästchenniit
Rankengewächsen vom Ku·sistgäl«tnerHerrn Teichmann iiiin

Schmucke derFeiistm EIN-»OschlldseskskdekHerr Geheime Medi-
zinakRath und Professor Llllk Mem-c geistreichen Rede die

»Hm-sum Zwe c MS kaesins «unt«erDarlegung der innern
Verhältnisse dessfjbenUUD lelllek speziellenWirksamkeiiindem

jetztoerslossenenJahre-Noli Oriiilgesuhllitr den höchverehrten

Hei-Henker und die weilen Rathe, die seinen Thron umgehen,
das am Schlusse derielven in folgenden Worten sich augspmchz
»So unser Bestehen. — Ein-König, wie kein Volk "ihn-«"hat;
ein Friede, dauernd, wie ihn der preuß« Staatnoch nie genoß:
eine Entwickelung und Clitfalklmg US Innern und des-Aru-

iern, wie noch nie die Zelt es sa—b--Willkonimen,schönesBlit-

thensest!«
·

Berlin. Im KZIU Isl- Vom-li- .Garien blühten ans

o. Mai d. JefolgendeseltenePflanzen: Ismenenuticm Hah»
«- cdzeokka Hohinr- Nob.,—-I Gast-eri- lstifolja Ljiik.,.-.
Miniillaris eriicigeijs Muts-» TI-, M. critiifarmis i cyan ,

.-.

M« Umfer Nob» — M. polytlie o Matt., —· M. teniiu Guid.

In dein Gewåchöbållle des Herrn Justiz - Rakyg
Mey er hat im oergaiigenen Frühjahrezdie schöne Azslu ai-

gsmis Bot. c-b. ans China gebliihtz eine Art, die hier noch
nicht gebläht hat, und.noch selten-zu sein scheint.

Bei dem aberm-Fabrikanten Newes blühte in

d. J. ein Rlioilci ciidisoti lsisboreiim veriiisisiirri,’·ein«e-sehr
schöneVarietät, wahrscheinlich ausliliorL whoinritt-aphori-
«"eumerzeugt.

Wien, d. 12. Mai 1833, Am 8. g. 10. und 11. Mai

fand im FürstLSchwarzenvergischenGartenpalais arti-Renn-

wege hieselbst die 7. Blumen a u sstellu ng statt. Sie ve-

stand ans 1025 der schönsten, neuesten nnd seltensten Pflan-
zen nnd errang durch ihre sinnige, höchst geschinackoolleAns
ordnung allgemeinen Beifall. .

- -

Da der Zweck dieser Blumen- und Pflanzen-Ansstellun-
die höhere Garten-Kultur betrifft, so wurde-rauher Beitr-
thjiggz der Um Preise coiicurrieeiideie Pflanzen-,- diesxSchpns
-heit der. Art MesoesszEremplars hauptiaschlichheriickiochtiget«
und daher am 8 Mai iitn die Mittagsstunde von den hier«-

zi- bestimmten Preis - Richterm Freiherrn o. Jacqiiiii, dein

Hin Dr. Pohl, dem k. k. Hosgarten -·Direl’torBredemayer
nnd dein Hin. Za.hlvriicknei·, Sekretair Sr. kaiserl. Hoheit
des EriheriogsJohann, nachfolgende Preise bestimmt« und

zwar den: ; ·

-
.

s

.

ps- Ersten Preis der seltensten nnd schönstensit-einem ge-

steigerten Grade der Entwickelunggedieheneii Pflanze-,.de-
»-»n..Baterland- außer Europa, nnd-deren Einführung in

Eilkvpc noch nett islz Lekhleldelfdle Pfltllieii Charon-deren

sc. Ma-. und sFoem. aus-dem k. k. Hof-Pflanzengatt»
zu Schönvriinii, bestehend aiis der «-Be1-l)eri- saubern-ais

Hieran reihen sich Banksiii pro-erat- iind Dryandras niven
ans demselben k. k. Hof - Pfliliizengarten riesendet, ,

·

’

Der zweite Preis, bestehend in den Pflanzen Eriea c

IIIII supcisbn , hin-i nicht«-, liispidiils, mai·it«olia, vom-ico-
sa und viridiilora, derjenigen aiißereiiropaischeii Zierpslanie,
welche sich oprsiiglirh durch ihren iippsigen Kultur- und Blü-

thenstand YWIFichneh bestimmt, wurde der lacht-

eiia oxsl·1«1t9«ssIns dem Garten des Herrn Grasen oon
"

ietririxsteim Und Erst-s Harmenii des Baron-Carlin Hügel
·iii- Theil. icsvttsehung solgt). -' -·

- Ny-

, Zu Die-more .in»C-I,s.laashat im Jahre 1832 eli-
ccreiu speciosiuimus Pmchkls sehlühtz hällsig waren 40 bis
50 Blumen zugleichentfaltet-Und die nanze Zahl der Blumen-
welche et Im esse des Seht-s hervorgehen-isthat, beträgt
mehr als 200.

: «

—

Z

·

Hin-. J. de Kaufs.

104
DMTPflaniengarteniu Paris sind

·

-
.».». » »

.

« oonder Re-
gierung tum unter-haltend zum Bau neuer

« '
""

"2-400-000«Frankenliewilligt worden. Ge-wachsh-aujek
lAtitwkHEkll Ilm 24 25 und26 Februar d k-

—. .

.-
2 ..s.,and

die-von der ·Gartenban«-Gesellschaftin Antwexpeie
kärglågslgtxKERFE-Blii m-eii-

Aufsstell u n g statt, wo-
-

. il g le emiind Gartenreunden 583

elligelendet worden waren.
Pflanzen

DerPreis fiir die am schönstenkultioirte blühende an-

zeioiirde einer» dein Hkkli Sen-u Vasn Oal gehöklgen XII-mi-
-ii·idillor-«ertheilt.

s

Das erste- Aceessti erhielt Hi- P. J. de
»Tai-ersfiir«·,eiiie;»13«snk-ismargiimz,«; »und«das zweite Drin
L- BrassennBaiidenBpgqert iiils eine Azzles indica.

«

Oell PMB Jllkdie reiclihalttgste Sammlung schöner und
seltenerKlimmen-nnoerücksirhtigtder Blüthe,gestandman dein
.Vi«n. P. J» BUT-W sit-nnd das Arresin dei- Sammlung des

Der Preis für die blühende anse, welche iur error-
bringung der Bluthe die Fieiste gofxgsalterkor-dekre, sitz-rve-

ren»iiatiirlichesBluthsiell lebt’entferiit·voii der gegenwärtigen
Bluthe war, wurde einerRosii unsic- proviscislie ertheilt-
die von Mad, Moretus-Vau«-Coleii ausgestellt war. Das erste
Accessit erhielt ein Enkimilins quiaqucllokus von Orii.Van
Hal, nnd das zweite eine Dsyavkln ·lo'ngiflora oon Drin
Barthen-Deren «

H
:

· Den Preis sfiir die seltenste, oder die-in der neuesten
Zeit in Belgien eingefiihrte blühende Pflanze eriheilte man ei-
nem, von der Madam Moretiis-Vaii--Eoleii ausgestellten

kpsidcsåilrumdcoskxlteatkåiniFeindqu Dieselbe erhielt auch
a er e uii -zivei e .cce it

« · '

-’
' "

Title canicllis :tetioiil-iti.n-fq«k-"e·me·E-«Pulukuran-und

,

Den Preis sur die. schönste Semmluusblüheeder Pflan-
en von verschiedenen Gattungen gestand inander des Hem-

au Hat zu; das erste Llccesiit wurde der Sammlung dei-
Mad. Moreiiis-«Van-Colen, und das zweite der des Herrn
ParthonsDevou. -

.

»

Liittich. Die GartenvauiGesellschast zu Lut-
tich hatte am lo» 11. und u.-s.Mr·iki-1833 die fiisiste össenis
sichs Vinmewoinssteiinng veranstaltet. Der Ansstel-
lungssaal enthielt »289 Pflanzen, d’ie.voii.66 Mitglieder-stund
Blumenfrenndeii eingeschicli werdens-innrem ’«

Den-ersten Preis trug eine csmcllia reiiaulandavpn ji«
von-dem Gärtner nnd BliiitiisteiiOrm Montonausgesteuk Hat-·

. Den zweiten Preis erlheilte niaireiiier dem Ort-, Dpzjikj
gehörigen Brachysema litifolun Diese Pflanze war wenig-
stens 6 Fuß hoch.

« ; .

Den dritten, fiir die reichhaltigste Pflanzensqmmiunghe.
stimmten Preis erhielt die des Herrn Fseßaii Diese Samm-

liing enthielt-»unter andern schönen Pflanzen, zwei Ton-plag-
xiu teilten von 5 JuliHöhh ganz mit rotheiiBliithen bedeckt«
nnd zwei Heliotropen, 5 ois o Fuß hoch, jede-irrt 60 bis 70
Blutheiibiischelin -

- .-

-

.-·.
»

Al ost. Tini-17., 18. und 19. Februar 1-833 hattedie Flo-
ra-Geiell-schaft der Stadt Alost ihresneunteöffeniliche
Ansstellung veranstaltet, wobei 513 Pflanzen gegenwärtig,
von 90 -Mitgliederii und Bliiineiisreundeiieingesandt spat-km
Den Preis fiir die schönste Kultur elsnetYPfsqnze sp-
hlelk OR Eh. Mel e s itlls G ellk lUk ekneIFPUUsgreiiiiljflorssp
das erste Accessic He Mech·elv tief aus G e nc sur eine Ep«
critjmpressiy urd das JOHN-Pellele fllk eilt Zygopenlum
Grimm-L

·

·

-

’"

Der Preis für die durch IbkFAnzahl, durch die- Verschi·
denheit der Arten iind durch die Kultur vemerkenswertheig
Sammlung wurdeder des Ole d e G ra de-.BlUMGllaärtn.ei-s
sti, Alo st ertheilt; das erste Accessit erhielt die, unimlungdes
Hin. Ch. Ma e s aus Gen t , iiiid das iWMG die der Frau
Baronin LeEsndele Von Gyseghekvs

«

Der Preis-sur ein den 17. Februar bluhend vorzustellendes
cypkipedium ,-1bU1- konnte-. da teilst solchePflanze einge-
sandt, worden war, nicht ertheilt werden. '

Hie rvei e in Ertrabslatf-


